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Ein Vertrag von historischer Tragweite
Aus der Rede des Ministers für Auswärtige Angelegenheiten der DDR, Otto Winzer,
in der 8. Tagung der Volkskammer am 13. Juni 1973 zur Begründung
des Vertrages über die Grundlagen der Beziehungen zwischen der DDR und der BRD

Der am 21. Dezember 1972 in der Hauptstadt der DDR, 
Berlin, Unterzeichnete Vertrag ist von historischer 
Tragweite, nicht nur für die Beziehungen zwischen der 
Deutschen Demokratischen Republik und der Bundes­
republik Deutschland, sondern für den Frieden in 
Europa und weit darüber hinaus. Der Abschluß des 
Vertrages ist deshalb in aller Welt mit Genugtuung 
begrüßt worden. Die friedliebenden Menschen haben 
die große Bedeutung erkannt, die eine grundsätzliche 
vertragliche Regelung zwischenstaatlicher Beziehungen 
in einem Raum hat, in dem sich Sozialismus und Kapi­
talismus direkt gegenüberstehen.
Das ungeregelte Verhältnis zwischen den beiden deut­
schen Staaten hat mehr als zwei Jahrzehnte die Atmo­
sphäre in Europa belastet. Es war ein ernsthaftes Hin­
dernis, das der friedlichen Zusammenarbeit europäi­
scher Staaten unterschiedlicher Gesellschaftsordnung 
entgegenstand und das humanistische Wirken intern 
nationaler Organisationen störte. Viele Probleme, die 
bisher nicht geregelt werden konnten, werden jetzt lös­
bar, nicht nur im bilateralen Verhältnis zwischen der 
DDR und der BRD, sondern auch zwischen diesen bei­
den und anderen europäischen Staaten, zwischen Ost 
und West. Die sich abzeichnende Normalisierung der 
Beziehungen zwischen der DDR und der BRD beginnt, 
sich günstig auf das politische Klima, auf Verständi­
gung und Zusammenarbeit der Staaten in Europa aus­
zuwirken.

Das Vertragswerk der sozialistischen Staaten mit der 
BRD — ein stabiles Fundament für die europäische 
Sicherheit

Der Abschluß des Grundlagenvertrages zwischen der 
DDR und der BRD ist sowohl ein Ausdruck der neuen 
Lage in Europa als auch ein Beitrag zu ihrer weiteren 
positiven Veränderung. Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, hat bei seinem kürzlichen 
Freundschaftsbesuch in der DDR erklärt, daß Europa 
an der Wende vom kalten Krieg zur Entspannung steht. 
Die Deutsche Demokratische Republik darf für sich in 
Anspruch nehmen, durch ihre konstruktive Friedens­
politik und ihre Verhandlungsinitiativen zu diesem 
Prozeß beigetragen zu haben./!./
Das internationale Kräfteverhältnis verändert sich zu­
nehmend zugunsten des Friedens. Hauptursache dafür 
ist die wachsende Kraft der UdSSR und der sozialisti-
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sehen Staatengemeinschaft, in die sich die DDR für im­
mer und unlösbar eingegliedert hat.
Die entscheidenden Marksteine auf dem Weg Europas 
vom kalten Krieg zur Entspannung waren der Ab­
schluß und das Inkraftsetzen des Moskauer Vertrages 
zwischen der UdSSR und der BRD sowie des War­
schauer Vertrages zwischen der VR Polen und der BRD. 
Den Moskauer Vertrag kann man als Grundlage für 
das Vertragswerk der sozialistischen Staaten mit der 
BRD betrachten. Der Kern dieser Verträge ist die völ­
kerrechtlich verbindliche Anerkennung der Unverletz­
lichkeit der Grenzen und der territorialen Integrität 
der Staaten sowie der sozialpolitischen Veränderungen, 
wie sie im Ergebnis des zweiten Weltkrieges und der 
Nachkriegsentwicklung in Europa entstanden sind.
Diese Verträge haben den Weg freigelegt, um Schritt 
für Schritt die Überreste eines längst bankrotten Re­
vanchismus beiseite zu räumen. Die Regierung Brandt/ 
Scheel hat erkannt, daß die verfehlte Politik der Ver­
gangenheit gescheitert ist und daß die Realitäten der 
weltpolitischen Entwicklung nicht länger ignoriert wer­
den können. Für die BRD war es hohe Zeit geworden, 
ihre Beziehungen zum sozialistischen Europa zu norma­
lisieren. Damit hat sie dem Verlangen vieler Bürger 
der BRD nach Frieden und Sicherheit entsprochen.
Die Verträge von Moskau und Warschau — selbst Aus­
druck des veränderten internationalen Kräfteverhält­
nisses — haben entscheidend zur weiteren Veränderung 
der Lage beigetragen. Sie haben das Vierseitige Ab­
kommen über Westberlin möglich gemacht. Mit ihnen' 
stimmt auch der Berliner Vertrag über die Grundlagen 
der Beziehungen zwischen der DDR und der BRD über­
ein. Sie haben wesentlich dazu beigetragen, daß man 
auf westlicher Seite zu der Einsicht kam: Der stabile, 
fest in die Gemeinschaft seiner Bruderländer integrierte 
sozialistische Staat DDR kann nicht länger boykottiert 
werden, es sei denn um den Preis der eigenen Iso­
lierung.
Gestützt auf unbestreitbare Fakten kann also festge­
stellt werden: Es besteht ein solides Vertragssystem,' 
ein stabiles Fundament für die europäische Sicherheit, 
in dem der Grundlagenvertrag einen wichtigen Platz 
einnimmt. Mit vollem Recht sagte der Erste Sekretär 
des Zentralkomitees der SED, Genosse Erich Honecker, 
deshalb auf der 9. Tagung des ZK: „Mit der Ratifizie­
rung und Inkraftsetzung dieses Vertrages wird ein 
neues Kapitel in den Beziehungen zwischen den beiden 
deutschen Staaten eingeleitet. Das wird sich sehr gün-


